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Telegramm.
* Sibhllerrort , 20 . Juni König Albert

von Sachsen ist gestern abend «m 8.05 Uhr sanft
nnd ruhig entschlafen.

^ Die falsche Rechnrrirs.
Wer die thatsächlichen Verluste , die der deutscheNational¬

wohlstand in dem bösen Umschwungs - Jahr erlitten, nur
einigermaßen richtig gekannt und gewürdigt hat , hat von
jeher über die Ankündigungen gelächelt , daß mit dem Schluß
des südafrikanischen Krieges ein neuer allgemeinerAufschwung
eintreten werde . Zu einem erneuten flotten Unternehmungs¬
geist gehört Geld . Geld haben wir im deutschen Vater¬
lande noch genug, aber die Zahl derjenigen , welche bereit
sind , es ohne unbedingt sichere, doppelte und dreifache
Garantien auf den Tisch zu legen , ist sehr klein geworden.
Die großen Finanz -Etabusstmems sehen sich vor ; das haben sie
von je gethau, und niemand kann es ihnen verdenken . Höchstens
kann man darüber seine eigene Ansichten haben, daß diese
Firmen sich ein besonderes Verdienst um Deutschlands wirt¬
schaftliches Leben beimaßen ; denn der wahre Groß -Bankier
in Deutschland ist und bleibt, wie wir das immer betont
haben und nachdrücklich betonen müssen , das große Publikum.
Dessen Bescheidenheit ist gegenüber der hohen Finanz
riesengroß gewesen, aber zum Glück ist seine Geduld zu
Ende gegangen. Weshalb steht es an den Börsen traurig?
Weil das Publikum sein Geld in den Taschen behält. Wem
noch nicht die rechte Bedeutung eines gesicherten National¬
wohlstandes klar geworden ist, dem ist nicht zu helfen.
Weil die Dinge so stehen , weil das Publikum sagt : Wartet
auf unser Geld, bis Ihr schwarz werdet , und dann bekommt
Ihr es noch nicht !, ist gar nicht daran zu denken, daß eine
Wirkliche, durchgreifende Neubeteiligung des Privatkapitals
an allgemeinen Börsenuntcrnehmungen stattfindet, bevor
nicht gesetzliche Sicherheiten gegeben werden , daß die Geld¬
manscherei aufhört . Das Vertrauen ist zum Kuckuck, und es
wird bei den Allermeisten nicht früher wiederkommen , ehe
nicht die gesetzlichen Bestimmungen über Aufsichtsrats- und
anderes Wesen gehörig verschärft sind . Das Zureden in
Börsen- Organen an das Publikum hilft nichts, absolut
nichts. Und es wird auch in den nächsten Jahren nichts helfen.
Der Wirkliche Allergeheimste Kommerzienrat, das Publikum,
hat ein Haar in der Börsen- Suppe gesunden , er überläßt
es Anderen , die Haut zu Markt zu tragen. Sonst wäre
schließlich doch ein Teil wieder auf den Leim gegangen.
Aber es will nicht ! Und darum war auch die Rechnung
mit dem südafrikanischen Friedensschluß ein Trugschluß.
Zudem konnte sich selbst ein Mann, der nicht National-
Oekonomie studiert hat , sagen : Wenn es in Süd-Afrika
wirklich etwas zu verdienen giebt , werden die Engländer,
die soviel Geld hineingepulvert haben, doch die Ersten sein,
die sich daran halten. Wenn man auch sonst über eng¬
lisches Recht und Unrecht denken mag, was man will, das
Recht haben sie, nach dem Friedensschluß zuerst an sich
zu denken.

Uns kann bei dem außerordentlich tiefen Mißtrauen
des deutschen Volkes gegen alle Gründungen , Spekulationen
und verwandte Dinge kein Heil vom Ausland , wenigstens
nicht von diesem allein, kommen, es muß bei uns erst anders
werden . Vor allem wird eins bei uns viel zu wenig be¬
achtet : Es liegt viel zu viel Geld fest , es ist viel zu viel
der Etat für die Lebenshaltung ein ganz , ganz anderer ge¬
worden, als daß noch so außerordentlich viel flüssiges
Kapital , zu jeder Stunde flüssiges Kapital vorhanden
wäre. Die Rechnung, welche in dieser Beziehung über den
Finanzstand der deutschen Nation gemacht ist , stimmt nicht:
die neue Zeit hat sehr angenehme Neuerungen im allgemeinen
Volksleben gebracht , Eleganz, Liebenswürdigkeit, Schneid,
alles das soll nicht bestritten werden und es sind in Wahr¬
heit hohe und glänzende Aktiven in dem mitunter vielleicht
etwas einförmig gewordenen deutschen Wesen , aber die
Passiven, die erhöhten Aufwendungen, sind nicht klein . Es
ist, leider Gottes, nicht zu verkennen , daß sehr viel theoretisch
studiert, aber zu wenig praktisch erprobt ist. Und nun die
Rückwirkung des Aufschwung -Umschwunges ! Daß darüber
ein Geheimrat und Minister sehr gut reden können , das
ist unbestreitbar, daß aber ein Geschäftsmann und Familien¬
vater die Unkosten dieser Glanzperiode genauer zu berechnen
weiß , stimmt ebenso. Steuern zahlt kein Mensch gern, aber
jeder vernünftige Mensch sagt : Es geht nicht ohnedem ! Aber
jeder vernünftige Mensch meint auch , ob die vor zehn oder
zwölf Jahren festgestellten Steuersätze unter den heutigen
modernen Verhältnissen allen Ernstes aufrecht erhalten
werden können ? Sie können es höchstens in der Theorie,
nicht in der Praxis . Vom grünen Tisch ist die Beurteilung

und die rauhe Wirklichkeit der Lage derer, für welche sie
bestimmt sind , die passen nicht mehr. Wir wünschten von
Herzen, es möchte anders werden ; aber dazu gehörenThaten,
welche das Vertrauen stärken . Worte allein thun es wahr¬
lich nicht . Gebranntes Kind scheut das Feuer!

Tagespolitik.
Zur Beseitigung der Gerichtsferien hat die Vereinigung

von Handelskammern des niederrheinisch -westfälischen Jn-
dustriebezirks eine Eingabe an den Reichskanzler gerichtet.
Die Einrichtung der Gerichtsferien lasse sich mit einer ge¬
ordneten, unverzögerten Rechtspflege nicht in Einklang
bringen und sei bei dem Verkehrs- und Wirtschaftsleben
der Gegenwart nicht mehr zu rechtfertigen . Die Eingabe
führt dabei aus , daß es auch für die Justizbeamten selbst,
ebenso für Rechtsanwälte u. s. w . praktischer ist, wenn
die Beurlaubungen nicht auf nur 2 Monate zusammenge¬
drängt werden.

* *
Die Revanche -Idee der Franzosen gegen Deutschland

hatte vor einigen Tagen der sozialistischeAbgeordnete Jaures
zum Gegenstand prinzipieller Ausführungen gemacht . Er
tadelt zunächst , daß man diesen Gedanken im Geheimen hege,
aber niemals davon spreche. Das sei ein der französischen
Nation unwürdiger Zustand . Des weiteren meinte Jaures,
die Anwesenheit Frankreichs auf der Haager Friedens¬
konferenz uud der von seinem Vertreter, dem jetzigen Präsi¬
denten der Kammer Bourgeois gestellte Antrag , daß eine
Beschränkung der Militärlasten sehr wünschenswert sei, seien
zwecklos gewesen, wenn die Revanche -Idee fortlebe. Zuerst
hätten viele Franzosen von dem russisch- französischen Bünd¬
nis erwartet, daß es ein Mittel zur Wiedervergeltung sein
würde. Thatsächlich habe dieses Bündnis dazu geführt,
daß Frankreich mehr denn je gezwungen sei, Frieden mit
Deutschland zu halten — im Interesse Rußlands. Als im
weiteren Verlauf seiner Rede über die Notwendigkeit des
Friedens Jaures den anderen Parteien es als einen Fehler
vorhielt, den Sozialisten „ den Gewinn des Mutes und der
Aufrichtigkeit in dieser Frage" zu überlassen, wies der Vor¬
sitzende Bourgeois dies zurück und knüpfte daran eine all¬
gemeine Bemerkung , in der es u . A . heißt, die Abgeordneten
müßten bei aller Freiheit der Diskussion doch immerhin
sich derart verhalten, daß niemals eines der „ tiefen und
heiligen Gefühle" durch die Erörterungen getroffen werde.
Der Nationalist Lasies meinte : „ Was auch die Lasten sein
mögen , welche die Nation tragen muß, es giebt eine Sache,
die wir nicht wollen , das ist , der Nation aufzuerlegen, Er¬
innerungen zu vergessen, die sie bewahren muß in ihrem
Geist und in ihrem Herzen .

" Die Verhandlung zeigt, daß
die Revanche -Idee in Frankreich noch nicht aufgegeben ist.
Immerhin aber ist sie bereits abgestaut, wozu nicht wenig,
wie Jaures richtig bemerkte, das russisch-französische Bünd¬
nis keigctragen hat.

* **
In Spanien ist es bereits zu einer Spannung zwischen

dem jungen König und General Weyler gekommen . Der
König hatte gleich nach seiner Thronbesteigung gerade dem
Kriegsminister Weyler gegenüber Zeichen von demonstrativ
gesuchter Unabhängigkeit gezeigt, die diesen um so mehr
verdrossen , als der junge König natürlich nicht aus eigenster
Eingebung und Initiative gehandelt, sondern nach Weylers
Meinung und auch der anderer Leute von Feinden des
Generals in der Umgebung des jungen Königs aufgestachelt
war . Letztere sollen nun entfernt werden , aber dieser An¬
fang wird nicht ohne ernste Besorgnis von denen betrachtet,
die den Einfluß kennen , den Jntriguen am Hose von Madrid
stets gespielt haben, besonders wenn, wie jetzt wieder , weiter
Spielraum für sie vorhanden . Sagasta lehnte diesmal jede
Vermittlung ab. Dem Eingreifen der Königin-Mutter ge¬
lang es schließlich, den Konflikt beizulegen.
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Kamm er der Abgeordneten.

* Stattgart , 17 . Juni . (110. Sitzung.) Die Ab¬
änderung des Umsatzsteuergesetzes beschäftigte die heutige
Sitzung . Es handelte sich darum , die Steuerfreiheit , die
nach dem Gesetz vom 28 . Dezember 1899 nur für die Ab¬
kömmlinge gilt, nun auch auf die überlebenden Ehegatten
auszudehnen. Die Regierungsvorlage will diese Ausdehnung
nur in beschränktem Maße vornehmen. Steuerfrei sollen
nämlich die Erwerbungen des überlebenden Ehegatten nur
bleiben, einmal aus der Erbgemeinschaft und sodann aus
der fortgesetzten Gütergemeinschaft , wenn die Teilhaber der
Gemeinschaft entweder Abkömmlinge des verstorbenen Ehe¬

gatten oder Personen sind , an deren Anteilen dem über¬
lebenden Ehegatten das lebenslängliche Nutznießungsrecht
zusteht . Die Steuerfreiheit wird also ausgeschlossen , wenn
einseitige Abkömmlinge des überlebenden Ehegatten beteiligt
sind , sowie in Fällen , wo nicht Abkömmlinge Miterben sind.
Diese letztere Ausnahme erleidet dadurch wieder eine neue
Ausnahme, daß Steuerfreiheit gewährt wird, wenn der
überlebende Ehegatte ein lebenslängliches Nutznießungsrecht
an den Erbteilen dieser Miterben besitzt . Diese komplizierte
Regelung veranlaßte die Steuerkommission, eine einheitliche
Durchführung der Steuerbefreiung vorzuschlagen, sodaß
alle Erwerbungen des überlebenden Ehegatten ans der
Erbgemeinschaft und aus der fortgesetzten Gütergemeinschaft
steuerfrei bleiben . Das Haus war mit seiner Kommission
einig . Finanzminister v . Zeh er suchte bei dieser Sachlage
weniger gegen den Kommisstonsanlrag zu opponieren, als
den Rückzug der Regierung zu decken . So wurde der
Kommissionsantrag mit großer Majorität angenommen.

— 18 . Juni . (111 . Sitzung .) Eingelaufen ist u . a.
eine Denkschrift des Landesverbands württ . Militäranwärter.
Zur Beratung steht heute der Bericht der Tarifkomnstsston
über die Anträge Haußmann -Balingen und der Abg . Blum-
Hardt und Genossen , betreffend eine Vereinfachung und
Verbilligung der Personentarife . Abg . Haußmann-
Balingen erstattete einen mehrstündigen Bericht über die
Verhandlungen der Tarifkommission. Er stellte namens
derselben den Antrag , die K . Staatsregierung zu ersuchen,
sobald die Finanzlage den vorübergehenden Ausfall während
der Uebergangszeit gestattet , für die 3 . Wagenklasse die
Grundtaxe von 2 Pfg . für 1 Kilometer ins Auge zu fassen.
Minister der Auswärtigen Angelegenheiten, Frhr . v . Soden,
bekannte sich im Prinzip als einen Freund der Tarifresorm,
erklärte aber, daß die gegenwärtige Lage nicht dazu ange-
than sei, größere Reformen, deren finanzielle Wirkung man
nicht abzusehen vermöge , vorzunehmen. Die Regierung
habe in erster Linie ins Auge gesatzl eine Ermäßigung der
Fahrpreise in der Weise, daß als einfacher Fahrpreis die
Hälfte der seitherigen Rückfahrkarten festgestellt werde ; in
zweiter Linie habe die Regierung daran gedacht , die Grund¬
preise von 6 , 4 und 2 .4 Pfg . für die 1 . bis 3 . Wagen¬
klasse ins Auge zu fassen . Die Generaldirektion habe ins¬
besondere einen Ausbau des Nahverkehrs in der Richtung
erwogen , ob nicht Lokalzüge bis zu einer Entfernung von
25 Kilometer mit einer Grundtaxe von 2 Pfg . für die
з . Wagenklasse für Person und Kilometer eingesührt bezw.
die bestehenden Lokalzüge in diesem Sinne ansgebaut werden
sollten . Das Haus möge sich mit dieser Anregung befassen
und seine Anschauung darüber aussprechen. Falle dieselbe
günstig aus , so werde die Verwaltung dem ausgesprochenen
Plan näher treten. Eine Trennung von den übrigen Ver¬
waltungen und ein selbständiges Vorgehen auf dem Boden
der Tarifresorm wäre unklug. Das sächsische Rundschreiben
sei von der württ. Regierung höflich aber entschieden ab¬
gelehnt worden, wie es auch seitens der anderen deutschen
Eisenbahnverwaltungen geschehen sei. In den nächsten
20 Jahren sei für den Bau von Bahnen von zweiten Ge¬
leisen, für den Bau und Umbau von Bahnhosgebäuden
и . s. w . ein Bedarf von etwa 200 Millionen Mark ins
Auge zu fassen . Finanzminister v . Zeh er entrollte ein
düsteres Bild von der gegenwärtigen Finanzlage und be¬
tonte, daß man froh sein müsse, wenn man in diesem Jahr
ohne Steuererhöhung durchkomme . Für das Jahr 1903
sei ein noch ungünstigerer Abschluß in Aussicht zu nehmen.
Er könne daher dem Antrag der Tarifkommission die
Prognose stellen, daß, wenn überhaupt dem 2 Pfg .-Tarif
näher getreten werden wolle , dies dann erst in einer Reihe
von Jahren werde geschehen können . Vizepräsident Dr.
v . Kiene begründete in längeren Ausführungen seinen
Eventualantrag , der dahin geht , die 4 . Wagenklasse in
Württemberg mit einem Tarif von 2 Pfg . für den Kilo¬
meter einzuführen und einen weiteren von ihm gestellten
Abänderungsantrag , den Lokalverkehr mit einem 2 Pfg .-
Tarif auszubauen.

LanöesnachrichLen.
* Akteukeig , 20 . Juni . Wir haben noch herzlich wenig

vom Sommer gehabt, trotzdem die Tage bereits ihre größte
Länge erreicht haben und mit der kommenden Woche wieder
langsam, aber stetig abznnehmen beginnen. So sehr daS
Menschenherz aufatmet Lei der Wintersonnenwende, so Weh-
mütig wird es gestimmt, wenn die Sonne ihre höchste Bahn
erreicht hat und ihre Strahlen wieder schräger und immer
schräger auf die Erde herniederfallen. Es ist Sommer , es
ist Hochsommer , die Vögel singen , die Rosen blühen, auf
den Feldern wogt die goldene Pracht des Getreides . Aber
die Tage werden kürzer , das erste Anzeichen des scheidenden



Sommers ist gegeben : es geht unaufhaltsam abwärts . Aber
noch sind die Tage der Rosen , schmeichelnde Lüfte umkosen
nicht nur die Jugend , wie es im Liede heißt , sondern Jung
und Alt . Darum fort mit den schweren Gedanken und
warmherzig jede Stunde genossen, die uns der leuchtende
Sommer bescheert. Fort auch mit der grauen Politik , die
zu dieser Sommerszeit ja so wie so vorsichtig genug ist, sich
einigermaßen zurückzuziehen, da sie sich durch ein Hervor¬
drängen nur noch unbeliebter machen würde , als sie es an
sich schon ist.

8 .0 .U . Atter - steig , 20 . Juni . Das der Werner 'schen
Anstalt hier gehörige Pferd scheute vorgestern nachmittag
zwischen Ebhausen und Berneck vor dem daherkommenden
Eisenbahnzug . Das Pferd sprang mit dem Fuhrwerk auf
das Geleise , woselbst letzteres von der Maschine erfaßt
und vollständig zertrümmert wurde . Auch die Maschine
erlitt einigen Schaden , doch wurde der Fuhrmann und
das Pferd nur leicht verletzt, elfterer kam mit dem
Schrecken davon . Nachdem die Wagentrümmer beseitigt
waren , konnte der Zug die Fahrt mit einiger Verspätung
sortsetzen.

* Schwarzewöerg , 18 . Juni . Rasch tritt der Tod den
Menschen an ! Einen unheimlichen Fund machre heute abend
um 6 Uhr ein Schönmünzacher Fischer in der Nähe von
Schwarzenberg . Er fand nicht weit vom Ufer em Rad
und den Leichnam eines jungen Mannes in der Murg.
Derselbe wurde als der 22jährige Wilhelm Lutz , Sohn der
verwitweten Frau Adlerwirt Lutz in Klosterreichenbach er¬
kannt . Der Verunglückte halte gestern einen Freund in
Schönmünzach besucht und ist allem Anschein nach auf dem
Nachhauseweg über die steile Böschung in die Murg ge¬
stürzt . Die Uhr stand auf halb 9 Uhr . Der Verstorbene
war früher Kellner in Kairo und führte mit seiner Mutter
und einem Bruder zusammen nach dem Tode seines Vaters
die Wirtschaft und Metzgerei zum „ Adler "

. Sein Leichnam
wurde noch abends ins Haus seiner Mutter überführt , der
sich die allgemeinste Teilnahme über den jähen Verlust ihres
tüchtigen Sohnes zuwendet.

^ Möivgen , 18 . Juni . Etwa 40 ausständische Maurer
von Stuttgart kamen am Samsiag und gestern hierher , um
Arbeit zu suchen. Da die hiesigen Werkmeister sich mit den
Stuttgartern solidarisch erklärt hatten , so wurde keiner der
Stuttgarter Ausständigen eingestellt . Sie versuchten darauf,
hier gleichfalls einen Streik ins Werk zu setzen, mußten
aber unverrichteter Sache Tübingen verlassen.

* Stuttgart , 18 . Juni . Zu den Krönungsfeierlichkeiten
nach London wird sich als Vertreter des württembergischen
Königs am Sonntag Abend Herzog Albrecht mit dem
Generaladjutanten des Königs General Freiherr v . Bilstnger
begeben.

* Stuttgart , 18 . Juni . Zur Wahl des Amtmannes
Vollmar zum Stadtschultheiß in Schramberg , die bekannt¬
lich eine Anfechtung erfahren hatte , teilt heute der „ Staats-
avzeiger " mit , daß das Ministerium des Innern die ganze
Wahl für ungiltig erklärt habe , da es nicht feststehe, welcher
der beiden Bewerber (Amtmann Vollmar in Ulm und
Polizeiamtmann Harrer in Reutlingen ) die Mehrzahl der
Stimmen erhalten habe und somit gewählt sei . Es ist eine
vollständig neue Wahl auf neuen Grundlagen vorzunehmen.

* Stuttgart , 18 . Juni . Der Maurerstreik ist jetzt ein
vollständiger . Auch die italienischen Arbeiter sind in den
Ausstand getreten.

* Kalk , 17 . Juni . (XVII . Verbandstag der Wirte
Württembergs .) Nachdem schon gestern der Delegiertentag
abgehalten worden war , begannen heute vormittag die Ver¬
handlungen des Verbandstags unter Leitung von Rummetsch-
Stuttgart . Ueber den Stand der Umgeldsfrage referierte
Zürndörfer -Rexingen , der dieselbe als den eigentlichen Grund-

K Lefef rucht . M
Willst du eins zum Werke thun,
Halt die Hände offen!
Mahnen läßt sich das Geschick
Durch ein gläubig Hoffen.

Der Sohn der Iremden.
Roman in drei Teilen von O . Elster.

(Fortsetzung .)
„ Merci , Monsieur, " dankte Giulietta dem Aufmerk¬

samen mit freundlichem Lächeln.
Herr Wöhlert verbeugte sich schweigend. Dann winkte

er dem Diener , das Essen zu servieren.
„ Haben Sie Champagner im Keller , Wöhlert ? " fragte

der Graf.
„ Gewiß , Herr Graf .

"

„ Bringen Sie eine Flasche . Ein Glas Wein wird
uns auf die lange Fahrt gut thun .

"
Nach wenigen Augenblicken perlte der edle Wein in

geschliffenen Crystallkelchen.
„ Ich werde klingeln , wenn ich Sie nötig habe, " sagte

der Graf , und Herr Wöhlert und der Diener entfernten sich
nach ehrerbietiger Verbeugung mit geräuschlosen Schritten.

Wolf Ruthart berührte mit seinem Glase dasjenige
der jungen Gräfin.

„ Nochmals auf das Herzlichste willkommen im alten
Schloß Wölfisheim , meine liebe Giulietta, " sprach er mit
freundlichzärtlichem Blick. „ Möchtest Du Dich bald an die neue
Umgebung gewöhnen und meine alte Heimat lieb gewinnen ."

Die Gräfin seufzte und blickte sich ein wenig zu¬
sammenschauernd und ängstlich um.

In der That Paßte die zierliche, elfcuhafte Gestalt der
früheren Tänzerin vom Carolatheater nicht inden Rahmen dieses
altertümlichen Zimmers , viel passender für sie war die Rococo-
einrichtung des Boudoirs und des Salons . Aber dieseralte Speise-

! Pfeiler der Vereinigung der Wirte bezeichnest. Viel Tröstliches
sei leider von dem neuen Umgeldgesetz nicht zu berichten.
Das Finanzministerium und die Steuerverwaltung haben
den Ruhm abgeschöpft und den Wirten ist nur die saure
Milch übrig geblieben . Die einzigen Errungenschaften des
neuen Gesetzes feien die Aufhebung der Fässersiegelung und
der Wegfall der Ladescheingebühren . In allen anderen
Punkten habe die Regierung nicht nur am Alten festgehalten,
sondern noch viele rigorose Bestimmungen getroffen . Die
Versammlung nahm folgende vom Referenten vorgeschlagene
Resolution an : „ Der Verbandstag erklärt sich mit dem In¬
halt der im vorigen Jahr der Regierung und den Ständen
unterbreiteten Denkschrift vollständig einverstanden und hofft
zuversichtlich , daß die in derselben niedergelegten Beschwerden
sowohl zu der gewünschten Abänderung des Umgeldgesetzes
von 1900 als auch der hiezu erlassenen Ausführungsbe¬
stimmungen führen werden . Im Hinblick auf die in Aus¬
sicht gestellte Steuerreform erwartet der Wirtsstand des
Landes zuversichtlich die gänzliche Aufhebung des Umgelds,
damit der sonst nie aufhörende Kampf gegen diese unge - -
rechteste aller Steuern endlich zur Ruhe gelangt .

" Ueber
die Forderung betreffend die Ruhezeit im Gastwirtsgewerbe
referierte Verbandsredakteur Wilhelm -Stuttgart . Der Referent
erblickt besonders in der Forderung einer 24stündigen un¬
unterbrochenen Ruhezeit eine wirkliche Schädigung namentl.
der mittleren und kleineren Betriebe . Anerkannt wurde , daß
das Ministerium bei uns die Verordnung eingeführt habe.
Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen : „Die
zum 17 . Verbandstage in Hall anwesenden Wirte aus allen
Teilen des Landes sehen in der alle ürei resp . zwei Wochen
zu gewährenden 24stüi,digen ununterbrochenen Ruhepause
einen Hemmschuh für den ganzen Wirtsstand , namentlich
für die mittleren und kleineren Geschäftsbetriebe . Sie beauf¬
tragen deshalb den geschäftssüyrenden Ausschuß , mit allen
gesetzlichen Mitteln dahin zu wirken , daß die Verordnung
baldmöglichst in dem Sinne geändert wird , daß die 24stündige
Ruhepause auf 18 Stunden herabgesetzt wird .

" — Zum
nächsten Festort wurde Ravensburg bestimmt und die
bisherige Borstandschaft durch Zuruf wieder gewählt.

* (Verschiedenes .) Auf bedauerliche Weise verunglückte
am Sonntag nacht der in weiten Kreisen bekannte Bau¬
unternehmer Raichle von Laubbronnen, Gemeinde
Aulendorf . Derselbe benutzte auf dem Heimweg das Fuhr¬
werk des Bauern Ailinger von dort und wurde beim Ab¬
steigen vom Pferd so unglücklich auf den Kopf geschlagen,
daß er abends seinen schweren Verletzungen erlag . Erst
vor 14 Tagen ging dem Verunglückten ein Sohn im Alter
von 28 Jahren im Tod voraus . — In der Leiche des in
der Nähe des Bahnhofs Waiblingen vom Zug über¬
fahrenen Mannes wurde ein jüngerer Zimmermann , Familien¬
vater , erkannt . Derselbe fuhr mit Zug 9 .30 Uhr von Fell¬
bach nach Waiblingen , scheint seine Zielstation übersehen
zu haben und hat so den Tod gefunden . Ein Selbstmord
dürfte somit ausgeschlossen sein . — In Stuttgart er¬
schoß sich in dem Hecrenpensiouat Spengler der 17jährige
Pensionär Uhland . Was den jungen Mann zu dieser
That veranlaßte , ist noch nicht bekannt . — In Grunbach
brach Mittwoch nacht um 12 Uhr in einem von vier
Familien bewohnten Gebäude Feuer aus , welches das ganze
Gebäude einäscherte . Die Bewohner des Hauses konnten
nur das nackte Leben retten und mit vieler Mühe konnte
das Vieh in Sicherheit gebracht werden . Man glaubt , daß
das Feuer durch Kurzschluß der elektrischen Leitung ent¬
standen ist . Die Abgebrannten sind nur notdürftig ver¬
sichert. — In Waiblingen kletterte der 9jährige Sohn
des Bezirksnotars Bechle auf die Brüstung der Veranda
und stürzte ab , wobei er so schwer verletzt wurde , daß er
nach einigen Stunden starb . — Bei Goldarbeiter Welte in
Wangen ließ sich ein besser gekleideter Mann „ für seine
im Brautstand befindliche Schwester " Schmuckgegenstände

saal war zu ernst , zu wuchtig für die zarte , gebrechliche Frauen¬
gestalt,dieindemaltdeutschenhochlehnigenSesselfastverschwand.

Giulietta war schön, bezaubernd schön, das zartovale
Antlitz zeigte eine leichte gelbliche Blässe , der kleine Mund
glich einer eben ausgedrochenen , vom Tau benetzten Purpur¬
rose , auf den Wangen ruhte ein leichter , rosiger Hauch,
und die Weiße Stirne überschattete eine üppige Fülle tief¬
schwarzer , natürlicher Locken . Das Herrlichste in dem
reizenden Antlitz waren indessen die großen , nachtschwarzen,
unergründlich tiefen und doch so scheu und kindlich blickenden
Augen , deren Glut in Momenten der Erregung gleich
dunklen Flammen emporzulohen schien . Man erschrak
ordentlich , wenn man zum ersten Mal in das dunkle Meer
dieser großen Augen sah . „ Das ganze Gesicht ist ein
Auge, " flüsterte der Haushofmeister dem Diener zu, als sie
im leisen Gespräch im Vorzimmer bei einander standen.

„ Jetzt kann ich den Grafen begreifen , jetzt kann ich
Alles begreifen . Solchen Augen zu Liebe opfert man Alles . "

Der alre Mann war ganz begeistert von den schönen
Augen seiner jungen Herrin.

Gräfin Giulietta nippte von dem schäumenden Wein,
dann sah sie ihren Gatten lächelnd an.

„ Ich werde mich hier schon gewöhnen , Ruthardo,"
sprach sie mit ihrer Weichen , süßen Altstimme . „ Dein Schloß
ist sehr schön, und Du hast meine Zimmer gar so Prächtig
Herrichten lassen . Aber jetzt mußt Du auch Dein Versprechen
erfüllen und mir sagen , weshalb Du mit uns in solcher
Eile hierher reistest. "

Des Grafen Antlitz nahm einen trüben Ausdruck an . „ Ja,
ich muß es Dir jetzt schon sagen, " entgegnete er. „ Ich habe Dir
meine Gründe bislang verschwiegen , um Dich nicht unnötig zu
ängstigen . Der Sturm konnte ja noch vorüber brausen , es ist
auch möglich , daß er jetzt noch , ohne Schaden anzurichten,
über unsere Häupter dahinsaust , aber ich mußte meine Vor¬
kehrungen treffen , um unseres Sohnes willen .

"

im Wert von 180 Mk . zur Ansicht mitqeben . Der Schwindler
ist nicht mehr erschienen . — Metzger C . Sch . in Stutt¬
gart warf in der Bierlaune das Notizbuch seines Kollegenin den Ofen . Das Notizbuch enthielt aber 2 Hundertmark¬
scheine, welche mitverbrannten . Wegen Sachbeschädigung er¬
hielt der Metzger vom Schöffengericht eine Geldstrafe von 3 Mk.

* Karlsruhe , 18 . Juni . Die Strafkammer verurteilte
den Generalagenten und früheren „ Oberleutnant " K . I . M.
Riegel aus Heidelberg wegen Erpressungsversuchs zu 10
Monaten Gefängnis . Im Jahre 1899 lernte Riegel , der
verheiratet war , in Wildbad eine junge Dame kennen und
knüpfte mit ihr ein Liebesverhältnis an : die Beziehungenwurden 1900 gelöst, als sich die junge Dame nach Frank¬
furt verheiratete . Vom Juli 1900 bis Dezember 1901
sandte Riegel von verschiedenen Orten Badens an die junge
Frau wie an deren Angehörige Briefe , in denen er mit
Enthüllungen drohte , wenn ihm nicht Geld gegeben werde.
Die Briefe wurden erst nicht beachtet , schließlich erstattete
man Anzeige , worauf das Strafverfahren erfolgte.

* Vom Modeusee , 18 . Juni . Nachdem jetzt sämtlicheBäume verblüht haben und die Blüten , die nicht angesetzt
haben , abgefallen sind , läßt sich der Stand der verschiedenen
Obstarten ziemlich genau beurteilen . Kirschen giebt es fastüberall , namentlich aber dem See entlang von Hemmigkofenbis Lindau , aber auch einwärts im Argenthal und im Be¬
zirk Tettnang . Sehr gut ist auch der Stand der Pfirsiche
und Aprikosen , die Heuer eine sehr günstige Blütezeit hatten.
Die Birn - und Apfelbäume haben in der Zeit eine Menge
der angesetzten Früchte abgeworfen . Kälte , Frost und Nebel
haben die Entwickelung beeinträchtigt : auch der Apfelblüten¬
stecher hat da und dort im Verein mit den Gespinstmotten
erheblichen Schaden angerichtet . Sowohl Aepfel - wie
Birnbäume stehen sehr ungleich : man sieht solche, welche
reichlich tragen , aber auch völlig leere Bäume , immerhin
Wird aber eine Halde Ernte zu erwarten sein . — Die Reben
stehen überall schön, warmes , schönes Wetter ist aber für
die bevorstehende Blütezeit dringend notwendig.

* Siöylkenort , 18 . Juni . Der abends 6 Uhr aus ge¬
gebene Krankheitsbelicht lautet : Die Kräfte des Königs von
Sachsen sind über Tag etwas zuiückgegangen . Auch war
vorübergehendes Benommensein bemerkbar . Die Nahrungs¬
aufnahme war sehr gering.

* Siöyllenort , 19 . Juni . Der heute Morgen 7 Uhr
ausgegebene Krankheitsbericht lautet : Auf den gestrigen,
unter Erscheinungen großer Schwäche verlaufenen Tag
folgte eine verhältnismäßig ruhige Nacht . Der König hat
mit leidlich gutem Appetit gefrühstückt. Eine bereits seit
längerer Zeit bestehende Anschwellung der unteren Extremitäten
hat in den letzten Tagen etwas zugenommen.

jf Sivylkenort , 19 . Juni . Der Fürstbischof von Bres¬
lau stattete dem König heute nachmittag einen Besuch ab
und weilte von ^ 4— 4 Uhr beim König . Die erbprinzlich
Meiningeirschen Herrschaften weilten von 4— 5 Uhr nach¬
mittags im Schloß.

fj Totkrank beging König Albert am Mittwoch seinen
49 . Hochzeitstag . Schon in früher Morgenstunde waren
viele Hundert Glückwünsche in Sibyllenort eingegangen,
darunter solche von sämtlichen deutschen Fürsten , vom
Kaiser Franz Joseph und von dem französischen Präsi¬
denten . Kaiser Wilhelm sandte einen wunderbaren Blumen¬
strauß und ein Handschreiben.

* Merkt » , 18 . Juni . Generalfeldmarschall Graf Wälder-
see begiebt sich am 21 . ds . von Hannover nach London , wo
er am folgenden Tage eintrifft und in demselben königl.
Gebäude wie Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen
Wohnung nimmt . Am 23 . Juni stellt sich Graf Waldersee
bei Hofe vor . Er wird an den Krönungsfeierlichkeiten teil-
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„ Du erschreckst mich ! "

„ Du weißt , Giulietta , daß ich noch in militärischem Dienst¬
verhältnis stehe. Wenn des Königs Ruf erschallt , dann muß ich
gehorchen , und nach all ' den Nachrichten , die ich aus Berlin er¬
halten habe , wird dieser Ruf des Königs gar bald ertönen ."

„ Es gibt Krieg ? "

„ Ich glaube es .
"

„ Mit Frankreich ? "

„ Ja , mit dem Kaiser Napoleon , der die Thron¬
kandidatur des Prinzen Leopold von Hohenzollern in
Spanien nicht dulden will .

"

„ Und Du — Du , Ruthardo , könntest mit in den
Krieg ziehen ? Mich und unseren Sohn verlassen ! "

Ein finsterer stolzer Blick aus dem aufflammenden
Auge des Grafen traf die junge Frau , die erschreckt ver¬
stummte . Sie hatte eine Saite in dem Charakter des Grafen
berührt , die ihr selbst stets unverständlich geblieben war:
den Stolz und die Kriegslust des deutschen Edelmanns und
des preußischen Soldaten.

„ Wenn meines Königs Ruf zu mir dringt , muß ich
gehorchen , und ich gehorche mit Freude und Stolz, " ent¬
gegnete der Graf kurz und schroff.

Eine Pause trat ein . Der Graf trank ein Glas
Wein und sah nachdenklich auf seinen Teller nieder . Giulietta
seufzte und blickte mit scheuem Auge nach dem Gatten , der
in dieser düsteren , finsteren Umgebung ganz anders erschien,
als unter dem heiteren Himmel des Südens . Endlich
sprach sie schüchtern : „ Könnten wir während des Krieges , wenn
er wirklich ausbrechen sollte , nicht an der Riviera bleiben ? "

Mit einer heftigen Bewegung erhob sich der Graf,
ging einige Male mit hastigen Schritten im Zimmer auf
und ab , blieb dann vor der sich furchtsam niederbeugenden
Frau stehen und sprach in ernstem Tone:

„ Giulietta , ich habe bislang von Dir nicht gefordert,
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nehmen und an den folgenden Tagen den Flottenübungen
und den zahlreichen sportlichen Veranstaltungen beiwohnen.* Köl «, 18 . Juni . Aus Amsterdam wird gemeldet:
Dewet , der sich demnächst mit mehreren hervorragenden
Burenführern nach Europa einschiffen wird, ließ nach
Schierftein im Rheingau , woselbst ihm unlängst ein Denk¬
mal errichtet wurde, die Meldung ergehen , er beabsichtige,
Deutschland zu besuchen und unbestimmte Zeit daselbst
Aufenthalt zu nehmen.

* Auflekdorf, 18. Juni . Heute begann hier der inter¬
nationale Arbeiterversicherungskongreß. Der Staatssekretär
des Innern Graf Posadowsky und der preuß . Handels¬
minister Möller sind zugegen , ebenso Delegierte ausländ.
Regierungen. Den Vorsitz führt Wirkl. Geh. Oberregierungs¬
rat Bödiker, der in seiner Ansprache sagte : Mit ungefähr
50 Referenten werde der Kongreß dafür Zeugnis oblegen,
daß es mit der Arbeiterfürsorge und -Versicherung nicht
rückwärts gehe . Komprs uvuuti sei die Parole . Auch hier
in Düsseldorf werden wir einen Schritt weiterkommen, uns
aber von utopistischen Bestrebungen fernhalten. Dann
sprachen Graf Posadowsky und Minister Möller . Letzterer
führte u . a . aus , in anderen Ländern seien in früheren
Kongressen die lebhaftesten Zweifel an der sozialen Ver¬
sicherung , wie sie in Deutschland eingeführt sei, erhoben
worden. Durch die erreichten Erfolge seien diese Bedenken
zum Schweigen gebracht . Nur Oesterreich sei bisher Deutsch¬
land fast vollständig gefolgt . Bon den anderen Staaten
seien die prinzipiellen Gegensätze zwischen der Zwangs-
Versicherung und der Freiwilligenversicherung noch nicht
überwunden. Er habe vor dem letzteren Wege stets ge¬
warnt , aber vergeblich . Heute erneuere er seinen dringen¬
den Rat , den Weg der Zwangsversicherung zu betreten,
der allein zum Ziele führe. Der Glaube , die Unfälle wer¬
den dann infolge Vernachlässigung der Schutzmaßregeln
zunehmen , sei hinfällig . Die Zahl der schweren Unfälle
habe in Deutschland abgenommen. Wir in Deutschland,
schloß der Minister, können der Arbeiterbewegung mit
ruhigem Gewissen gegenüberstehen , wir haben unsere Pflicht
erfüllt. Cheysson -Paris übe : brachte die Grüße der fran¬
zösischen Regierung. Der ehemalige italienische Justizminister
Chimirri beantragte, ein Begrüßungstelegramm an den
Reichskanzler Bülow zu senden, was lebhafte Zustimmung
fand.

* Hieße«, 18 . Juni . Die Friedrichs - Grube bei Gießen
steht in Flammen . 2 Personen sind tot, 6 schwer verletzt.Es sollen noch eine größere Anzahl Personen — man
behauptet 70 Mann — unter der Erde sein.

AusLändrfches
ff Me «, 19 . Juni . Wie die Neue Fr . Presse meldet,

wurde heute vormittag 10 Uhr in Hall bei Innsbruck ein
starkes fünf Sekunden andauerndes Erdbeben verspürt. Es
erfolgten zwei vertikale Stöße . Auch ins Brennergebiet
Gofsensaß hin wurden zwei starke Erdstöße verspürt, die
jedoch ohne Folgen blieben . In Meran fand um 1025 ein
kurzer, aber heftiger Erdstoß mit einem rollenden Geräusch
in der Richtung von Westen nach Osten statt. Alle in den
Zimmern befindlichen Gegenstände gerieten ins Wanken.
Schaden wurde nicht angerichtet.

* Hra « (Ungarn ), 19 . Juni . Bei einer Explosion in¬
folge schlagender Wetter in einem Kohlenbergwerke wurden
10 Arbeiter verschüttet , 7 wurden tot, 3 schwer verletzt her¬
vorgezogen.

fl Naris , 19 . Juni . In der heutigen Senatssitzung
meinte Lamarzelle, die Einführung der 2jährigen Dienstzeit
würde verhängnisvoller sein als eine verlorene Schlacht.
Der militärische Geist , der so nötig sei, würde durch die
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daß Du an die Pflichten denken sollst, welche Dir als
Gräfin von Wölfisheim auferlegt worden sind . Ich wollte
Deine sonnige Heiterkeit , Dein kindliches Glück nicht stören
und freute mich Deines Lächelns und Deines Glückes.
Aber jetzt wird es Zeit, daß Du auch an die ernsten Auf¬
gaben denkst, die Deiner als meiner Gattin und als der
Mutter meines Sohnes , des Erben von Wölfisheim, harren.
Wenn der Krieg ausbricht, dann muß ich Mithinausziehen,
dem Feinde entgegen . Du , als Gräfin Wölfisheim, durftest
wäh end des Krieges nicht fern dem heimatlichen Schlosse
bleiben und noch weniger durfte das mein Sohn und Erbe.
Es ist Zeit, daß ich Euch in unseren Besitz einführe, es ist
Zeit, daß ich meiner Familie , meinen Beamten und Arbeitern,
daß ich der heimatlichen Welt meinen Sohn und Erben
zeige. Ruthart muß in seiner deutschen Heimat erzogen
werden , soll er dereinst die Pflichten eines Grafen von
Wölfisheim in vollem Maße erfüllen können . Er soll die¬
selben Erinnerungen , Eindrücke und Lehren aus der Ver¬
gangenheit unseres Geschlechts in seine ganze Seele auf¬
nehmen , welche meine Seele erfüllt haben, mit einem Wort,
er soll als Erbe dieses alten Besitzes erzogen werden . Dir
mache ich es zur Pflicht, unseren Sohn in diesem Sinne
zu erziehen , sollte mich des Feindes Blei treffen . . . "

„ Ruthardo ! "
Mit erschrecktem , todesblassem Antlitz lehnte sich Giu-

lietta in den Sessel zurück, die Augen schließend . Vor ihrer leb¬
haften Seele tauchten düstere , blutige Bilder auf. Sie hatte in
ihrer Jugend die blutigen Kämpfe , die um Italiens Einigung
gekämpft worden waren, erlebt . Ihr Vater, ihr älterer Bruder
hatten unter Garibaldi gefochten und waren in dem Gefechte
bei Aspromonte gefallen. Sie kannte den Krieg und erbebte
bei dem Gedanken , daß ihr Gatte in den Kampf ziehen sollte.

Der Graf bereute es, so ernst und herb gesprochen zu haben.
Er knieteneben seiner jungen Gattin niederund sprach freundlich:

„ Noch ist es ja nicht so weit, Giulietta . Beruhige
Dich ! Der Krieg kann noch vermieden werden , und dann
bleiben wir zusammen . Aber Du siehst ein, daß ich nicht
anders handeln konnte , daß ich Dich und Ruthardo hierher

2jährige Dienstzeit vernichtet sein. Der Kriegsminister er¬
klärt, die französischen Gesetze seien ebenso gut wie die
deutschen und der französische Soldat sei besser als der
deutsche. (Beifall .) Lamarzelle beendet dann seine Rede
und sagt , Frankreich könne die Ueberlegenheit der Zahl nicht
haben. Es müsse deshalb die der Qualität haben.

fl Aaris , 19 . Juni . (Depmiertenkammer.) Auf eine
Anfrage Geraults bezüglich der wirtschaftlichen Lage auf
Martinique erwidert Kolonialminister Deumergue, da der
Vulkan fortwährend noch feurige Masse und Asche aus¬
werfe, können nach dem Norden der Insel Arbeiter noch nicht
zurückgebracht werden . Im Süden der Insel werde gearbeitet
und allen Flüchtlingen werde Arbeit verschafft oder Unter¬
stützungen bewilligt . Die Vorarbeiten für die Reorganisation
der Bank von Martinique und der versäiedenen Verwaltungs¬
zweige seien im Gange. Der Minister äußert sich schließ¬
lich anerkennend über die von den Beamten bewiesene
Haltung und spricht allen, welche sich an den Sammlungen
für die Opfer der Katastrophe beteiligt haben, seinen Dank
aus . Das Haus wählt sodann mit 190 von 298 abgegebenen
Stimmen Lockroh zum Vizepräsidenten.

* London, 18 . Juni . Die Krönungsfeierlichkeitenscheinen
durch die Erkrankung mehrerer Hauptpersonen mit einer
Störung bedroht. Außer dem König selbst ist auch der
Marquis of Salisbury erkrankt . Er leidet an einem
Fieber. Der König selbst ist auf dem Wege der Besserung.
Er und die Königin machten heute nachmittag von Windsor
aus eine zweistündige Spazierfahrt im großen Park.
Uebrigens haben die Aerzte mit Rücksicht auf die Anstreng¬
ungen, welchen der König sich in der nächsten Woche zu
unterziehen hat, demselben empfohlen, sich in den nächsten
Tagen der Teilnahme an allen öffentlichen Veranstaltungen
zu enthalten.

* Loudo «, 19 . Juni . Der Minister des Innern , Ritchie,
sagte gestern in einer Rede, die er in Croyton hielt, die
bisherigen Feinde hätten eine solch bewundernswürdige Ge¬
sinnung an den Tag gelegt, daß die Regierung die Zurück¬
ziehung eines starken Prozentsatzes der Truppen aus Süd¬
afrika vorbereite.

* Warschau , 18 . Juni . Ein Bankdiener Namens Kon¬
stantin Cardaszo wurde mit 30,000 Rubel zur Kaiser !.
Bank gesandt, als ihm unterwegs ein Herr eine Cigarette
als Dank dafür anbot , daß jener ihm eine Straße bezeichnet
hatte, nach welcher er gefragt. Nach wenigen Zügen
aus der Cigarette stürzte der Bankdiener tot zusammen.
Der Fremde nahm die Kassentasche des Toten an sich und
verschwand spurlos damit. Die Cigarette erwies sich bei
der Untersuchung als vergiftet.* Wclgrad , 17 . Juni . Wie in gewöhnlich gut in¬
formierten Kreisen versichert wird, erhielt König Alexander
aus Petersburg die Verständigung, daß er im Spätherbst
vom Zaren empfangen werden würde, jedoch allein und
nicht in Begleitung der Königin Draga.

* Wekgrad, 18. Juni . Ein beim königlichen Hof be¬
schäftigt gewesener kürzlich entlassener Stallknecht feuerte
gestern gegen den Hofstallmeister Mannlow , der die Ent¬
lassung des Stallknechts verfügt hatte, einen Revolverschuß
ab und tötete sich dann selbst. Mannlow ist am Arm leicht
verwundet.

* Sofia, 17 . Juni. Wie nunmehr mit Bestimmtheit
verlautet, wird die Proklamation Bulgariens zum König¬
reich anläßlich des 25jährigen Gedenktages der Gründung
des bulgarischen Staates erfolgen.

fl Washington , 18 . Juni. Der Kriegssekretär Root
nahm in einem Schreiben an den Staatssekretär Hay die
Einladung für die Generale Corbin, Aoung und Wood
zur Teilnahme an den deutschen Manövern als Gäste des

führen mußte, schon um Euch die Euch in der Welt ge¬
bührende Stellung zu geben .

"
„ Ja , ja , mein Ruthardo, " flüsterte Giulietta , unter

Thränen lächelnd . „ Ich sehe das ein und will mir Mühe
geben , Deinen Wünschen nachzukommen . "

„ So ist es recht, mein liebes, süßes Kindchen, " riefder Graf , indem er aufsprang und das Weinglas ergriff.
„ Und nun laß uns anstoße « auf eine glückliche Zukunft.

"
Die Gläser klangen mit feinem Ton zusammen . Der

feurige Wein belebte Giuliettas Nerven von Neuem und
übergoß ihre Wangen mit einer zarten Glut . Mit freudig
strahlenden Augen blickte sie zu dem Gatten empor.

3 . Kapitel.
„ An Jhro Gnaden die Frau Gräfin -Witwe Amalie

Eleonore von und zu Wölfisheim
Hochgeboren

z. Z . Schloß Haldenberg.
Jhro Gnaden werden meinen ersten untenhänigsten

Bericht ä . ä . 25. Juni 1870 erhalten haben, welcher am
Tage nach der Ankunft des Grafen Wolf Ruthart , sowie
dessen junger Gemahlin samt dero Sohn , dem jungen Graf
Ruthart , auf Schloß Wölfisheim geschrieben war . Heute
vermag ich Jhro Gnaden nur zu vermelden, daß das Leben
auf Schloß Wölfisheim nach der Abreise des Herrn Grafen
zum Regiment in altgewohnter Weise dahinfließt. Der
Schmerz der jungen Frau Gräfin über die Abreise des
Herrn Grafen , der einer solch

' großen Gefahr , die ein Krieg
stets mit sich bringt, entgegengeht , war grenzenlos. Mehrere
Tage schloß sich die Frau Gräfin in ihre Gemächer ein
und sah nur die italienische Dienerin Peppa und Fräulein
Gertrud , das Kammermädchen , welches Jhro Gnaden mir
auf mein unterthänigstes Ersuchen zu empfehlen die hohe
Güte hatten. Ich glaube, wenn die Frau Gräfin nicht in
Sorge um den jungen Grafen gewesen wären, der an einer
Erkältung erkrankte, der Schmerz um den fernen Gemahl
hätte sie selbst krank gemacht . Aber der junge Graf er¬

Kaisers an, indem er den Staatssekretär bat, dem deutschen
Botschafter mitzuteilen , wie hoch das Kriegsdepartement
die Liebenswürdigkeit des deutschen Kaisers zu schätzen
wisse. Die Einladung sei besonders angenehm, weil sie
zeige, daß der Kaiser die Gefühle persönlicher Achtung und
Freundschaft teile , die sich während des Besuches des Prinzen
Heinrich entwickelt haben.

* Wew-Vork , 16 . Juni . Die Evening Post erfährt
aus Washington , Präsident Roosevelt beabsichtige , am Un¬
abhängigkeitstag (4. Juli ) eine allgemeine Amnestie für die
aufständischen Filipinos zu verkündigen.* Wew-Aork, 18 . Juni. Die Carnegie-Gesellschaft,
sowie die Firma Jones und Laughlin haben die Löhne der
großen Mehrzahl ihrer Arbeiter um 10 Prozent erhöht.
Die Lohnerhöhung ist veranlaßt durch den günstigen Ge¬
schäftsgang des amerikanischen Stahlgewerkes und die er¬
höhte Gewinnleistung der Stahlwerke.

fl Aew-Aork, 19 . Juni. In Paterson (New-Mrsey)
wurden gestern nach einer Versammlung, in der der General¬
ausstand der Färberei -Arbeiter beschlossen wurde, mehrere
Fabriken von einer Volksmenge angegriffen, die weiter¬
arbeitenden Leute Herausgetrieben und die Gebäude zerstört.
Bei den Unruhen kamen 9 Personen durch Schüsse ums
Leben . Die Polizei , die mit einem Steinhagel empfangen
wurde, trieb zwar die Menge zurück, doch gelang es dieser,
noch aus anderen Fabriken die Arbeitswilligen zu vertreiben.
Anscheinend waren Anarchisten die Rädelsführer bei den
Ruhestörungen.

fl Aort de Irance , 19. Juni. Eine Schlammsäule,
welche eine Höhe von 5 w erreichte, wurde von dem Vul¬
kan ausgespieen und ging über Basse Pointe nieder.
22 Häuser wurden vollständig vernichtet , der untere Teil
der Ortschaft ist völlig zerstört.

* Peking , 18 . Juni . Rußland und England haben
auf ErsuchenChinas gemeinsam mit diesem ein Uebereinkommen
unterzeichnet , wodurch die russischen Einwendungen gegen
das englisch-chinesische Eisenbahnabkommen behoben werden.
Wie verlautet , werde man bald zu einer Vereinbarung ge¬
langen, durch die die französischen Eisenbahnrechte anerkannt
werden. Die chinesische Regierung erklärte , sie habe gegen¬
wärtig nicht die Absicht, die Konzession zur Errichtung von
Wasserwerken in Peking zu erteilen.

* Shanghai, 18. Juni. Die Delegierten Chinas und
Japans hielten gestern die erste Verhandlung in Suchender
Vertragsrevision ab.

fl Shanghai, 19 . Juni. Die Cholera breitet sich auS.
In der Chinesenstadt zählt man täglich gegen 50 Tote.
In der Fremdenkolonie gab es im ganzen etwa 40 Todes¬
fälle. Unter den Gestorbenen befindet sich der spanische
Konsul.

* Womöry , 18 . Juni . Ein heftiger Cyclon zerstörte die
Stadt Karacha. Die Stadt wurde von den Wellen ver¬
schlungen , zahlreiche Einwohner sind umgekommen . Die
Dampfer Simla , City of Delhi und Kola sind mit Flücht¬
lingen angefüllt.

Handel und Verkehr.
(Mitteilung .) Bei einem kürzlich in Kakrv stattge¬

fundenen Langholzverkauf wurden, mit Ausnahme einiger
Lose V. Klasse, 90 "/a des Revierpreises gelöst.* Hüttkillgev , 17 . Juni . (Wollmarkt.) Ganze Zufuhr550 Zentner schöngewachsene Schafwolle. Heute ganzerMarkt geräumt. Preise zwischen 100 und 108 Mk. per
Zentner . Durch die ungünstige Witterung bei der Schur
ist teilweise die Qualität beeinträchtigt worden. — Zufuhrim Vorjahr 464 Zentner . Preise per Zentner 88 bis 98 Mk.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

forderte die aufmerksamste Pflege, und ich vermag JhroGnaden zu versichern , daß die junge Frau Gräfin sich dieser
Pflege mit der größten Aufopferung für ihre eigene Person
hingab . Jetzt ist Graf Ruthart wieder genesen. Der Arzt
hat ihm häufigen Aufenthalt in der frischen Luft verordnet,und so sieht man die Frau Gräfin und die alte italienischeWärterin mit dem jungen Grafen sehr häufig in dem Parkdes Schlosses. Ich fürchte indessen , daß der Schmerz um
den jungen Herrn Gemahl die zarte Gesundheit der Frau
Gräfin erschüttern wird. Die Wangen der jungen Frau
sind blaß und schmal geworden, die großen, schwarzen Augen
liegen tief in den Augenhöhlen, und die schlanke Gestalt
ist noch zarter und hagerer geworden, als früher . Wenn
ich mir eine Ansicht zu äußern erlauben darf, so leidet die
junge Gräfin an Heimweh ebenso sehr , als an dem Schmerzder Trennung von ihrem hohen Gemahl . Ich höre die
Frau Gräfin oft italienische Lieder singen , deren traurigerTon auf die Gemütsstimmung der jungen Frau schließen
läßt . Die Einsamkeit der Frau Gräfin ist eine vollkommene.
Niemand kommt zum Besuch auf Schloß Wölfisheim, das
wie ausgestorben daliegt. Um die ausgedehnte Wirtschaft
vermag sich die Frau Gräfin nicht zu bekümmern , da siein diesen Dingen ganz unerfahren ist ; Freundinnen besitzt sie
ebenfalls nicht , und der stete Verkehr mit der alten ver¬
drießlichen Peppa mag auch nicht zu den Annehmlichkeiten
gehören. Jhro Gnaden würden gewiß ein gutes Werk
thun , wenn Jhro Gnaden einmal hier nach dem Rechten
sehen wollten, nicht so sehr der jungen Frau Gräfin , alsdes jungen Grafen Ruthart wegen , der in der That nachdem Urteil Aller, die ihn sehen und kennen lernen, ein
allerliebster, vielversprechender Knabe ist. Jhro Gnaden
würden dann an dem jungen Grafen gewiß Freude haben.

Jhro Gnaden meine unterthänigste Ergebenheit zuFüßen legend , zeichne ich als Dero ganz gehorsamster Diener
C . F . Wöhlert,

Haushofmeister auf Schloß Wölfisheim.
"

(Fortsetzung folgt.)



Aftntfteig Stadt.

Verkauf vo« aufkereitetenl
Uadelstammtzoh

im W«g« d«s schriftliche« A « sstreichs <S » bmisston)
aus Stadtwald Priemen Abt. 3 31 , Hochdorferwald Abt. Binsenberg
und Hoherrain:

1064 Stück tann. Lang - und Säg¬
holz mit 1439,38Fm. in 17 Losen
und zwar Langholz : I. Kl . 541,91,
II Kl. 356,75 , III. Kl. 212,30,
IV. Kl . 218,60 , V. Kl. 16,64 Fm.

Zägholz : I . Kl. 49,36, II . Kl. 20,52, III. Kl.
21,30 Fm.

Angebote auf die einzelne « Lose in Prozenten der Revierpreise!
find schriftlich und verschlossen , mit der Aufschrift „ Gebot auf Stamm- !
Holz " bis spätestens

Samstag den 28. Juni ds. Js.
nachmittags 2 Uhr

bei dem Stadtschulth .-Amt hier einzureichen, woselbstnachmittags3 Uhr die Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnenkönnen.
Verkaufsbedingungen, Auszüge und Losverzeichnisse können von

der städt . Forstverwaltunq bezogen werden.
Den 19 . Juni 1902.

Stadtschulth .-Amt:
Welker.

RoLräorL bei Nagold.

. Mhmaschmen
4 . (Massey Harris)

wirklich vorzügliche Maschinen,
eine etwas gebrauchte Mriug) ;

4-
G
4-
O
4-
G

G
4-
G

worunter je ein etwas gebrauchter,
Maschiiieirinesser-

SchlAffteine x
mitMefferhalterL seitlichemAntrieb 4-
empfehlenza billigsten Preisen . M

Sämtliche Ersatzteile für »
MStzmaschiuen 2

halten ans Lager nnd empfehlen sich zu vor .4.
>kommenden Reparaturen DItiir» 4-

mechan . Werkstätte . ?
? « ' « « « « » ! » ! » ! » ! « ! « »
Am Sonntaa 29« Juni-hotogr .Ausnahmenin C-HoWiidersMelier

oberh. dem Löwen.
Feinste Ausführung bei billigsten Preise « .

6LU - LXX080.
Die Molkereigenossenschaft Breitenberg , Oberamts Calw,

vergiebt am
Johannifeiertag den 24. d. M.

nachmittags 2 Uhr
auf dem Rathaus daselbst die Arbeiten zur Erstellung eines Molkerei-Gebäudes

Grabarbeit . . 40 ^Maurer- und Betonierungsarbeit . 1863 „ 66 „Zimmerarbeit . . . . . . . 397 „ 63 „Schreinerarbeit . 181 „ — „Glaserarbeit . 159 „ 16 „Schlosserarbeit . . . . . . . 158 „ —
Anstricharbeit . . . 68 „ 40 „Pläne, Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen beiJohannesKrauß , Schmied hier, zur Einsicht auf, woselbst auch die bezüglichen

Offerte längstens bis 24 . Juni d . I . , nachmittags 2 Uhr , ver¬
siegelt und kostenfrei eingereicht werden wollen.

Den 16 . Juni 1902.
VorstandSchariblo

Attensteig.
Großer -MG

» 8 Anr - Vevk <ruf88

8 in Stroh - Hüten ^

Turnverein
Altensteig.

Grrt r
Am Sonntag de«

22 . ds . Mts.
macht der hiesige Turn¬
verein in Gemeinschaft

mit dem Turnverein Ebhausen
bei günstiger Witterung einenTnrn-
gang nachSimmersseld.

Abgang Punkt 6 Uhr von der
Turnhalle.

Zahlreiche Beteiligung erwartet

für Herren, Damen, Mädchen LH
nnd Kinder OG

Friedr. Adrian IH

Psalzgrasenweiler.

Bazar.

rsrrssssrs

Attensteig.

K stützt KnstnijigkK
solid nnd schön gearbeitet

in Dnckskin , Halbtuch nnd
waschechte» Stoffe«

sowie

Kt»»- «N WchoWnlinf.
Am Dienstag den 24. Juni

nachmittags 4 Uhr
verkauft der Unterzeichnete in der Cautme des Sägewerks aus seinem
Musbacher Nutzwald:

6 Rm . buchene Prügel
83 „ tannene Prügel (Papierholz)
31 „ tannen Anbruch

wozu Liebhaber eingladen werden.
Hermann Fezer.

Altensteig.
Großes sager in Is . Qualität

kit § ch - pine - 6öäe!
künSiilh getrocknet in msckiedeum Stärker! «ud lMZen.

Solide und billigste Ausführung von

A Terrazs-Vsden ^

empfiehlt

in den verschiedensten Farben unter Garantie.
G . Schneider

Baumaterialien - Geschäft.
HE - Sprudel EMU

und
uatürl . Mineralwasser

aus
Kine albüd Ueberkivgen.

Hauptniederlage Lei : Ar. Flaig , Konditorei, Altenfteig.
Ältensteig.

Fr. Bätzler
Tuch- und Kleiderhandlung.

bei
Schreibhefte

w Nieker.

Einige Zentner gute

Aartssteln
sucht zu kaufen

I . tLlei « .
B e r n e ck.

Zwei tüchtige

Säger
könnensofort oder innerhalb
14 Tagen bei gutem Lohn eintreten.

Vieler , Obersäger.

Attensteig.
Prima Allgäuertzait-
Kimbnrgerkäse j bar

in Kisten von ca . 40 Pfd . ä. 34
u. 36 Pfg.

„ „ „ „ 25 Pfd . L 35
u . 37 Pfg.

„ Packeis „ „ 10 Pfd . L 36
u. 38 Pfg.

Feinste
Alpen-Limdnrger-

käse
eingetragene Schutzmarke

in Kisten von ca . 40 Pfd . ü 38
u. 40 Pfg.

„ „ „ „ 25 Pfd . a 40
u . 42 Pfg.

„ Packeis „ „ 10 Pfd . 42 Pfg.
empfehlen

Chrn . Bnrghard jr.
Friedr . Flaig , Conditor.

Attensteig

Flaschen¬
bier

über die Straße
Wilh . Gnckelberger

Ziegelei.

bei

r « i Ni ' Sein
bei 6vdr. Lssliuxvn s

Attensteig.
Zn Vermieten habe ein

Sogir
an eine kleine Familie oder allein¬
stehende Person.

Philipp Schaible.

vorzüglichesTafelwasser und Er¬
frischungsgetränk , zugleich aus¬
gezeichnetes Mittel bei Magensäure,
Blasen- und Nierenleiden , Rheumatis¬
mus und Gicht.

Vorrätig in stets frischer Füllung
in der Hauptniederlage bei Herrn
F . Schüler , Handlg. in Naqold.

^
kesws WäLLtimiftel !

"
^sÄhnkank : Lsü LenknerinOopiimlien.

Egenhausen.
Hochprozentigen denaturierten

Weingeist
von 5 Ltr . an zu 30 Pfg. per Ltr.
empfiehlt

I . Kaltenbach.

Attensteig.

Gkllei-mn»
Fadennudeln 6 Pfd .-Kiste 1 .80

„ 10 „ „ 2 .80
bis ^L3

Eierfadennudeln 6 Pfd .-Kiste 2 .40
„ 10 „ „ ^ . 3 .50

bis 4 .50
Bandnudeln 4 Pfd .-Kiste ^ 1 .20
Eierbandnudeln 4 „ „ 1 .50

„ 10 „ „ ^L3 .50
bis 4.50

sowiesämtliche Suppeneinlagen
empfiehlt

I . Werner.
Calw , 14. Juni.

Dinkel neuer . . . 7 50 7 44 7 40
Haber neuer . . . 10 — 9 60 9 30

Gestorbene.
Kirchheim -Teck : Hermann Mährlen , 63 I.
Thailfingen : Jakob Conzelmann , Fabrikant.
Ebnat : Schöllhorn , Pfarrer , 45 Jahre.
Ravensburg : Wilh. Schnitzer, Verwaltungs-

Aktuar a . D.
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